
Die Wallfahrt S Spiegelberger Kapelle hei Lauenstein

Von Hermann Engfer

ber die ehemalige Wallfahrt ZUr St.-Annen-Kirche iın Splegelberg be1ı
auenstein wurde dieser Stelle schon wiederholt berichtet. Zunächst
Wal 65 R. Herzig, der iınfach wortlich den alteren Bericht QUSs Barıngs
Beschreibung der aale 1mMm Amte auenstein wiedergab *. tudtmann
brachte dann einen aktenmaßıgen Bericht der Wallfahrt ach einer and-
schrift der Landesbibli  he 1in Hannover „Zum Wallfahrtsbilde 1n der

Spiegelberger Annenkapelle bel Lauenstein“®. achens erganzte 1ın
einem kurzen Beitrag „Nochmals die Kapelle der hl Anna Spiegel-
D das VO.  } Herz1g Mitgeteilte Soweıt WI1T feststellen konnten hat
ann der Advokat Rudor{it als erster 1ın se1iner VO USSCAU. des Hıiısto-
rischen Vereıns für Niedersachsen preisgekroönten Abhandlung „Über
das Amt Lauenstein“ eine quellenmäßige Darstellung der Wallfahrt g -
geben

Wenn WIT versuchen, nochmals einen Bericht ber die ehemalige Wall-
fahrt ach Spiegelberg geben, ges  1€: esS einesteils, die biıs-
herigen Darstellungen och erganzen, ann aber auch eınen
1ın  1CH ın altes kirchliches Volksbrauchtum in unNnseTiTel CENgETEN Heimat

gewinnen.
Die auf dem Friedhofsgelände des Fleckens auenstein Ortsteil Hof{f

Spiegelberg der ach Hemmendorf stehende Kirche entstamm
mit ihrem Westturm und in dem Ssıch ach stien anlehnende anghaus
dem fruüuhen Mittelalter. Eın au DbZw. eine Erweiterung erfolg
ach der vorhandenen Inschrift 1mM Jahre 1354 DZW 464 Diese Spiegel-
berger iırche Wäar die ehemaliıge Pfarrkirche VOonNn Lauenstein un Marien-

Baringli, Descriptio alae princıpatus Calenbergici locorumque adiacen-
tium oder Beschreibung der aale 1m Amte Lauenstein, emgo 1744, 185
bis 183; Unsere 10zese UDZ 4,
UDZ (1930) 11214
UDZ (1931) S, 84

Hist. ereıns Nieders 1858, 273278— F - M ST Kunstdenkmäler des Landes Niedersachsen, Die Kunstdenkmäler des
TEe1SEeS Hameln-Pyrmont. ear Bührıng unter Mitwirkung roße-
Boymann un! Klemcke extiban Hannover 1975, 347
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Die Kirche WäarLr gegrundet und ausgestatiet VO  } den (Girafifen VO.  n

Splegelberg, Was och daraus ersehen 1st, daß die spateren nhaber
der Grafschaft Spiegelberg bıs 1n das 18. Jahrhundert das Patronats-
recht ber die Kırche 1n Spiegelberg und der Fıiliale Lauenstein aus-
en Der COrt Spiegelberg gehörte ZU. Archidiakonat Oldendorf, un!
esS wird erstmalıg 1238 e1n Pfarrer Alexander erwähnt 1423 wI1ird Hen-
NINg Knop genannt®, 430 ist Johann Klagenodt Pfarrer VO  } Splegel-
erg un! 1489 Johann rendelken !®. Als die Splegelberger rafen
Anfang des Jahrhunderts auf dem Jetzıgen Gelände VO Hof Splegel-
berg ihre Burg erbauen wollten und damıt auch die rundlage IUr eın
5Splegelbergisches Territorium Jegten, heßen die benachbarten omburger
Grafen das nıcht und zerstorten 1226 die Burg, daß die Spiegel-
berger Sıch ach oppenbrügge zurückzogen !! Oberhalb auensteins
erbauten die omburger inr Schloß cCastrum Levenstein. Sehr wahr-
scheinlich gehörte auch eine Kapelle ZU Schloßbereich Pfarrlich blieb
auch das erbaute Schloß und der Ort Lauenstein mıiıt seinen Bewohnern
1mMm Verband VO  _ Spiegelberg. Im Jahre 460 wurde namlıch bestimmt,
daß der Schloßkaplan dem Pfarrer VOINl Splegelberg bel Festlichkeiten
un! Beerdigungen behilflich seın sollte 12 Die Brüder Bertold, Dietrich
un! Hermann ock VOIl OTLNOIZ stifteten 1464 füur dıe Kapelle iın auen-
S{eE1Nn Ehren „Unserer Lieben Frowen, alle CGiodes Hilgen, Sunte M1-
chaelis, Sunte erı un Pauli“ un anderer eiligen einen Altar un
dotierten ihn 1

Doch schon bei Einführung der eformation 1mM Jahre E bezeichnen
die Visıtatoren die eigentliche Pfarrkirche VO.  5 Spiegelberg als „Desolat-
kirche”, also als uste Kirche“ und NeNNenN die Kirche VOIN auenstein
als die Pfarrkirche mit angestellten astoren, denen alle Einkünite un:
Rechte VO  g der Splegelberger Kirche zugeleg werden. SO trat das
gekehrte Pfarrverhältnis ein 14

Schnath, Die Herrschaften Everstein, Hofiburg und Spiegelberg, Studien
und TDeıten Hıst as Nieders 7|
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2| NT. 516
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Die auensteiner Kirche hat als Patrozinium den eiligen 1KOlaus
neben den Patronen der Seitenkapellen Antonius Dreifaltigke1i Ma-
r1a Andreas und Katharina !> An Bruderschaften VOIL der Reformatiıon

vorhanden Maria Nnsere Lieben Frauen un! Antonius !®, Die
alteste Gilocke SOg Schlagglocke), entstanden 1440, ist miıt Pılger-
zeichen verziert. SO S1Nnd FA Z erkennen die Darstellungen e1ıNner jeta,
eine nbetung der Tel KÖOön1ge, Brustbild eınes alsers mıiıt einem Reichs-
apfe und Zepter SOWI1e Reichsadler 1mMm Wappens  ild. Dies letztere Pıl-
gerzeichen gılt offensichtlıch als Zeichen der bekannten achen-Wallfahrt,
bel der bekanntlich die Heıiligtumer der Gottesmutter verehrt werden.
Ahnliche Wallfahrtszeichen 1n NSEeTEeTt Gegend S1INd verzeichnet ın Bergen,
KTS e  e, Wienhausen, Wolterdingen, Mandelsloh, Fohrste, Krs Alfeld,
Wrisbergholzen und Jeinsen!”. Die Marienglocke d us dem TrTe 494
rag die lateinıschen Anfangsworte des englischen rußes Ave gratia
plena domi1nus). JIrotz dieser vorhandenen Merkmale einer Marilien-
verehrung, WwW1e S1e fast überall vorkommen, ıst VO  5 einer ausgesproche-
Nnen Wallfahrt ach Spiegelberg oder Jar nach auenstein ın mittelalter-
ıchen Berichten NıCH die ede

Wiıe un Walllllı ann die „Splegelberger Wallfahrt“ entstanden se1in?
In Marienau, wie erwähnt, das VOTL der Reformation FAFT: Pfiarreı Spiegel-
berg gehörte, gründeten die raien VO  — Splegelberg 1310 auft ihrem
Besitz eine klösterliche Niederlassung des armeliterordens. Wır besitzen
eiıne vortrei{iili Geschichte des Klosters ach urkundlichen Quellen un
Archivalien gearbeıitet Q us der and VOILl W. Hartmann (F) 1 Der
Waäar hemals eiInNe kleine Hägersiedlung und nanntie sich IO eme A
agen  44 1 Diese klösterliche Niederlassung WaäarTr das e1INZ1Ige Kloster der
Karmeliter iın der Diozese Hildesheim überhaupt und gehoörte ZUTC ieder-
deutschen TOV1INZ des Ordens. Seit Anfang des Jahrhunderts verliert
sıch dann der Name „Auhagen-Ouhage  43 un wITrd unmehr genannt
Marienowe Marıenau Mergenow. Das Kloster jieß urkundlıch TdoO

Eın Traf 1kolaus VO Spiegelberg WIrd 1267 erstmals urkundlich erwaähnt
Hartmann, Die (Cirafen VOonNn Poppenburg-Spiegelberg 118
Hennecke-Krumwiede, Die mittelalterl.ı  en Kirchen- und Altarpatrozinıen
Niedersachsens, Göttingen 1960, 124
Kunstdenkmäler des Landes Niedersachsen Bd. 34, Die Kunstdenkmale des
Lan  TEe1ISES e  e, 1970, Ebd Kloster Wienhausen Teil, 147 Diıie
Kunstdenkmale des Trelises eusta: Rbge 104 Die Kunstdenkmale des
reises Soltau, 1, 1939, Kunstdenkmale des relses ]feld, 1929, 139
Ebd 311 Kunstdenkmale des Teises Springe, 1941 103 Die erstie
Kenntnis der Lauensteiner Pilgerzeichen verdanke ich Herrn Hauptlehrer
Baum 1n Lauensteıin, der mM1r miı1ıt SChr. 1974 darüber erichtete 1e.
auch Kunstdenkmaäaler des anı  Te1Ises ameln-Pyrmont, 360

Hartmann, Das armelı:terkloster Marilenau Zeitschr. der Ges:
nieders. Kirchengeschichte, Jg., 1933, 56—-93
Hartmann 5 I Rudor{if 283
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St Marıe de montie Carmeli Tratres Carmelitas des Ouhage VIU-

We  o Brodere Vd.  — dem berghe LO Carmel:i de wiıtten moniıke de wıtten
eren de wiıtten pater Z

Auf dem 1n der altchristlichen TIradition geheiligten erge Karmel 1
eiligen anı Ellas mit seınen chulern ach dessen Vorbild l1e-
Ben sıch ort se1it firühester eıt Einsiedler einem klösterlich-beschau-
lichen Leben nieder. ährend der Kreuzzuge VOIl ort vertrieben, grün-
eien sS1e 1mMm Abendlande ihre Klöster, 1n deren Reihe öln als die alteste
TrüNndung gelten hat 1249) Patrone des Ordens sSInd Elias un! arla
en der Beobachtung der allgemeinen Ordensgelübde WITrd die Seel-
OIg un! Missionsarbeit und esonders die Beschaulichkeit gepflegt
Die Karmeliten zahlen den Bettelorden (Franziskaner — Domin1i-
kaner) und Lragen e1n braunes Habıt mit Skapulier un: 1mMm Gottesdienst
un! Del feierlichen Anlässen eıiınen weißen antel mıiıt weıßer apuze-

aps Bonifaz VIILL (1294-1303) tellte für die Kapelle ren der
ungirau Maria, der Multter Anna in einen aus 2i
Wenn auch 1e artmann sagt, das eigentliche Jahr der Tründung
NC VOTL 1310 angesetzt werden kann, Ochten WIT doch annehmen,
daß diıe Intervention ın Rom TLLT die Gewährung e1iINnes asses für eiıne

kleine Kapelle eine angesehene geistliche Institution voraussetzte
(Bischof{, Kloster), der sehr daran gelegen WAäT, einen olchen

erhaltenz
Aus der iruüuhen Nennung der Patrozinien VO  5 arıa und Anna ist

schließen, daß ın Marienau schon früh eiıine Verehrung dieser eiligen
einsetzte, die ach der Tründung des OStiers UrCci die Karmeliter
n  © TIuwen brodere VO  a dem berghe LO Carmeli. e1lfr1g gefördert
wurde. artmann sieht die ründung des OSTEeTS bel der Kapelle 1n
einem nahen Zusammenhang **. Wir nehmen d. daß es sich be1i dem
verehrten Gnadenbild ohl eine 1gur der 1ı1eia gehandelt haben
muß, eiNe Darstellung der schmerzhaiten Muttergottes mit dem Leichnam
Christi auft ihrem Schoß Diese mittelalterlichen Marienklagen N:  nN-
gen der tieifen Kreuzesmystik mit der gesamten Marienverehrung, wıe sS1e
besonders Anfang des Jahrhunderts auch VO  > den beschaulichen
Karmeliten gepflegt wurde 2 Das früheste Klostersiegel von 1370 zeigt

Hartmann
21 Lexiıkon für Theologie un! Kirche, Auf/l.,, 1960, Sp

artmann
ber die Bedeutung des asses 1m Mittelalter besonders Paulus, Die
Geschichte des asses 1M Mittelalter Bde aderborn 922/23 s neuerdings
auch Piekarek, Die Braunschweiger Ablaßbriefe, 1n Braunschweigisches
anrtDuci 54, 1973,
Hartmann

besonders Passarge, Das deutsche Vesperbild 1 Mittelalter, öln 1924
un! Pinder, Repertorium unstwissenschaf 4 I 145—-163



arıa mıiıt dem Kind®2® Hs 1st natürlich bedauerlich, daß keine näheren
Nachrichten überliefert SiNd Der die Wallfahrt 1n Marienau während
des Mittelalters, w1ıe übrigens be1i vielen der Wallfahrtsorte des
Mittelalters der Fall iıst

Bel der Eigenart des osters, als den Bettelorden gerechnet, muß
e5 auffallen, daß doch ein ziemlicher Besıitz Grund und Vermögen
auie der eıt zusammeng ekommen WarTr un daß der Konvent ber die

eigene Ordensprovınz hinaus doch eın großes Ansehen genoß, wobel WIT
1UI den Pater Johannes VOIl Hildesheim denken aben, der Uurc
seine Legende VO. den „Heiligen Drei Königen” weithın bekannt wurde ö
1363 konnte eiINne EeEUue iırche geweiht werden, und eın Nnventiar VOIL 1431
zahlt Nn1ıC wenl1ger als Kelche auf, arunier einer mıiıt einem Saphir
gesc  u und zwel siılberne und eın goldenes Kreuz Z

Als esondere Wallfahrtstage galten der Sonntag uD1ılatie © Sonntag
nach Ostern) un das est der Dreifaltigkeit Bis 1n UuUNseTie eit wurde
och Sonntag 11a der Markt 1ın ar]ıenau gehalten un! Von den

umliegenden Ortschaiften qgut besucht un! bekannt untier dem amen
„Wittmus“ *, Wohl genannt ach der liturgischen Farbe der ages-

Oder auch ach den „Wlitten Paters”, vielleicht auch er, daß
diesen Wallfahrtstagen VOon der Klosterpforte e1iıne Pilgermahlzeit — Mehl-

den Wallfahrern verabreicht wurde Der mit Vorsicht esende
Chronist Johannes Letzner (1531—16153) berıichtet uns QuUSs Yp} Zeıt,
daß ach dem Kloster Marıenau „eine sonderliche Wallfahrt gelegt, .da
INa  > alle Jar zweimal als Oom1nıca uDılate und OoOM1N1Ca TIrinıtatis jel
un INa  } nigerley Heyligthum gezeigel, verkündiget, un aus-

geteilet und daneben öffentli  en Jahrmarkt gehalten, un!
geprediget un das pfer wahrgenommen, denn auf die benannten Tage
ist dahın CGiott un Marien Ehren eın großes olk VO allerhand Art
zusammenkommen“ 3 Der ocnhalter berichtet der Chronist noch
se1 mıiıt eiıner herrlichen „Ta ohl mıiıt einem geschnitzten Flügel-
ar auf einer redella ausgestattet geweSell. irgends ist jedoch ın
den Inventaren das besondere Gnadenbild verzeichnet DZw. beschrieben.
Der Altar wird auch och 1509, also nach Einführung der Reformation

genann(, als ın der Kirche vorhanden „e1In feın herrliche taffe die aber
Letzner iıcht mehr ennt, wıe auch, daß keine Bilder mehr dort selen und

artmann
Deutscher Taschenbuchverlag, München, dtv, 1963
Hartmann un!
Hartmann

30 Über ihn Klinge, Nieders Jahrbuch Landesgeschichte Bd. 24, 1952,
36—96 wird allerdings manchen Stellen dem Chronisten nicht gerecht.

31 Hs Dombibliothek Hildesheim, Hildesheimische Chroniken Buch, Klöster
un Stifter.
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A seiner eit die Kirche schon Zu einemM Steinhaufen geworden sSel Der
Hochaltar soll nach Baring 481 entstanden senın.

Diese Nachricht bezieht sich 1n der Tat auf die eit ach Einführung
der Reformation, die durch das eigenmächtige Landesregiment der Her-
ZOg1In Elisabeth VO  — Calenberg 1ın iıhren Landen 542 durchgeführt wurde.
Die Visitatoren interessierte hauptsächlicl bei ihrem Besuch ın Marienau
die Bestandsaufnahme des Klostervermögens. Eın eigenes Protokaoll ist
ber die Einführung der lutherischen Reform 1 Kloster icht überliefert
worden *, daß WIT ber Bereitwilligkeit bzw. Widerstände des Kon-
ventes nıcht unterrichtet sınd. Der Provinzlal der Niederdeutschen Pro-
Vinz ermahnte VO  a Koln aQaus den Prior Henning oes 1n Marienau doch
fest 1n der Lehre stehen ®3 Tatsächlich konnten sich die Patres och
uüber TEe 1n ihrem Konvent halten, bis S1e sich 565 ach Hameln
ZUurückzogen. Mit Recht wIird auftf ihre „VOllige isolierte Lage hingewilesen.
Der Ausfall jeder Unterstützung aQaus der Ferne und der angel eglichen
Schutzes 1ın der Heimat, die Einbuße religiöser un sıttlicher Kraft
un der Verlust des einstigen Wirkungskreises wirkten gemeinsam auf
den Untergang des Klosters hin“ 3 Herzog Erich I1 VO  - Calenberg hatte
bereits 1565 den esamten klösteılichen Besitz eingezogen un seiınem
Nutzen verpachtet. Und 594 Kirche un Klostergebäude bereits

baufällig, daß Herzog Heinrich Julius VO  . Braunschweig anordnete,
Steine un Dachziegel sollten ZU Abbruch fur die Ausbesserung der
Klostergebäude VO  - Escherde AT Verfügung geste werden. Waährend
auch die Kanzel ach Escherde ollte, wurde die ocke VO  - den Räten
zurückbehalten 3 Wahrscheinlich kam die Glocke dann 1n den urm VO
Lauenstein, un damit waren auch die daran angebrachten Pilgerzeichen

erklären. Auch der Altar soll 1n die Kirche VO  - Lauenstein und das
wundertätige Bild ach Spiegelberg gebracht worden eın 3 Baring fand
OIfenbar 1744 den Altar QUS Marienau och ın der Kırche Lauenstein
VOT, wWwenn darüber berichtet „der arT, 1n dieser Kirche stehet ist
eın altes Monument des desolirten Marienauischen Klosters un schon
vergüldet“ 3 Den etzten Kelch un auch etliıche Breviere übergab 590
die Witwe des Klosterpächters Dietrich Platen dem Amtsschreiber Hein-

Brennecke, VorT- un! nachreformatorische Klosterherrschaft 1mM Fürstentum
Calenberg-Göttingen 1929, Kayser, Die reformatorische KI1r-
chenvisitation ın den welfischen Landen Z  P 1897, 359
Hartmann
Hartmann
Hauptstaatsarchiv Hannover Ha Sta Hann. Calenberg d—17 Kloster
Escherde

ogell, Geschichte und Beschreibung der en Gra{fschaft Splegelberg,
Hannover 1812,

54 Baring 133
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rich Mumme ın Lauenstein 3 SO hörte nach Einführung der Reformation,
dem Fortzug der önche und dem Verfall des Klosters ın Marienau die
Wallfahrt auf. Die erwähnte Wiıitwe Margarete Plate geb VOILl Niendortf
gibt bei Gelegenheit der Calenbergischen uldigung 585 . daß ZU.
Kloster kein Vermögen gehöre egen des erIialls der Gebäude könne
S1Ee sich und ihre Kinder aum ernähren 4

Nur Vogell berichtet VON der Überführung des Gnadenbildes Q Uus der
irche Marienau ach Spiegelberg. Das Patrozinium der Kirche
Spiegelberg soll asselbe WI1e auch 1ın Marienau, St. Maria und St Anna,
YyeWESEN sein 41. Doch bezieht sich das VON Hartmann mı1tgeteilte Regest
nicht auf die Kirche ın Spiegelberg, sondern NUur auf uh (Ma-
rienau) *, Da, w1ıe schon bemerkt, die Splegelberger Kirche die eigent-
liche Pfarrkirche VO.  a Lauenstein und Marienau WäarTr un! ort schon 1238
e1n Pfarrer erwähnt Wird, muß S1e wesentlich älter seın als die Voxn
Marienau. Wir uten aher, S sıch 1er erst ein nachre{for-
matorisches Patrozinium handelt

Das VO  - Vogell erwähnte Gnadenbild, das Ende des 16 J ahrliun-
derts VOI Marienau ach Spiegelberg gekommen seın soll, ist nicht mehr
vorhanden. Ferner i1st berücksichtigen, daß bereits bei der Reformation
5472 die Kırche 1ın Spiegelberg als „desolat“”, also wüuüst, bezeichnet wird
1n der INa  } aum och e1nNn Wallfahrtsbild aufstellen konnte. So MUusSsen
WIT annehmen, daß das ursprüungliche Bild der „schmerzhaften Mutter“
verlorengegangen ist w1ıe auch die übrigen Inventarstücke VOon Marienau.
Rudorff behauptet ZWAäT, daß schon der Reformation nach Spiegel-
berg eINe Wallfahrt stattifand. edoch aäßt sich auf aum
Marienau Spiegelberg aum eine „Doppelwallfahrt“ annehmen. In
Marienau kann, da die Kirche nde des Jahrhunderts bereits eın
„wuüster Steinhaufen“ geworden WAäT, die Wallfahrt iıcht mehr in dem
Maße W1e iruher stattgefunden haben Doch die Überlieferung einer sol-
chen durch die Jahrhunderte gehaltenen Pilgerfahrt dauerte oft noch
lange 1mM Bewußtsein des Volkes und 1aßt sıch durch Generationen
verfolgen. Ahnliche Beispiele haben WITr 1n der ahe bei der ehemaligen
Schulenburger Kapelle bei Sack (Krs  e Auch ort bestand 1ne
althergebrachte Mariıenwallfahrt, die noch nach der Reformation TOTLZ
allen Verbotes bis die Miıtte des Jahrhunderts VO Volke fort-

8 Ha Sta Ha Hannover Calenberg XX XII Lauenstein No 4 J
40 Burchard, Die Bevölkerung des Fürstentums Calenberg-Göttingen

Ende des JD5S;, 1935, P AB Anm.
41 Hennecke, Die irche uUuNnseTeT eimat, iın Barner, Unsere eimat  1 das

Land ZzZwischen Hildesheim un! Ith, 1931, 385 un! ennecke-Krumwiede,
Die mittelalterlichen Kirchen- und Altarpatrozinien Niedersachsens, Goöttin-

42
gen 1960, 134
Hartmann
Kayser 358



gesetzt wurde „BIS 1n die jetzige Stunde allhıer und 1ın den be-
nachbarten rten ,  n berichtet der evangelische Pastor Rüdemann 1624
In Sack ‚viel alte und mitteljährige eute, 1n ihren Nöten ihre Zufilucht
un Zuversicht ZU. Schulenberg en gekommen, un viele kommen

gewissen agen und halten ase1l1bs ihre Betfasten, stehen en
1er Ecken der Kirche und tuen ihr eT; weil S1Ee jetz VonNn dem Vogt
die Schlussel nicht fordern dürifen“ A Und (Despetal)
WaäarTr ebentalls eine Marienwallfahrt, die eweıils ersten Sonntag ach
TIrinitatis stattfand, und die och Jange nach der Einführung der eIi0T-
matıion anhielt und fortdauerte, daß die evangelischen rediger des
Ortes darüber wetterten un Sıch darüber beklagten, daß eın solcher
„Aberglaube getrieben VO  - der ungfrau Marıla, daß 1eselbe des Ties
gnädlg sel  C 4

Bemerkenswert ist NUunNn, daß einige Chronisten eine Wallfahrt ach
Spiegelberg miıt dem TE 1556 beginnen lassen. SO die Goslarer
hronik des Hans Cjelsmar „Es WalL auch der große Zulauff dem Drun-
Nn  } Dey Hameln untier dem YIa WE Spiegelberge gelegen” *6, Und
Spangenberg, der Geschichtsschreiber der Verdener i1schOfe, berıichtet
ZU. Jahre 15506 „hat angefange die Wallfahrt ach dem eiligen TUN-
Nnen In der Herrschalfit Splegelberg Alle, dıe angel hatten, leien mı1t
großer Eıle dahıiın, also daß auch bıswellen ber 000 Menschen sich

beisammen fanden “ 47 Wiıe aber schon Bünting ın sSseiner Braun-
schweig-Lüneburgischen Chronik bereits 586 darauftf hingewliesen hat,
bezieht sich diese „Wallfahrt“ nicht auftc Spiegelberg, sondern ist
damit die Entdeckung des Pvrmonter Brunnens gemeint, da bekanntlıch
Pyrmont ZUT Spiegelberger CGiaraischait zahlte 4 Wenn sich 1U  - VOT der
Refiformation eın einwandiIreier Nachwels darüber führen laßt, Wann die
„Spiegelberger Wallfa entstanden ist DZw. die Marıiıenauer Wallfahrt
wieder belebt wurde, aßt sıch aber mıit Sicherheit die Spiegelberger
Wallfahrt 1mMm Jahrhundert nachweisen, nachdem die iırche 1n Sple-
gelberg wlederhergestellt worden WarTr A Es ist ohl heute kaum och
nachweisbar, Wann die Wallfahrt ach Spiegelberg eingesetzt hat,
WIie das Ja auch bel anderen größeren Wallfahrtsorten sich erst u bzw.
ach dem Dreißigjährigen Kriege nachweisen aßt er]l, Neviges, Keve-

Heıinze, es: der Jfeld, 1894, 2 / Anm."an @: Wa da Da en
Ha Sta Ha Hannover 8 1 IIL, 549
Die Goslarer Chronik des Hans Geismar, hrsg Cordes, IN eiträge Z
eschichte der Goslar Hefit 1 Nr. 4, 157

Spangenberg, Chroniken der Lebensbeschreibung und Thaten er Bı-
scho{ffe des Stiffits erden eic 206

Bünting, Traunschweigische un Lüneburgische Chronica eic Teil, 7 1
ebenso auch Joh. Phil eippius, Neue Beschreibung der Pyrmontischen
Stahl-Brunnen eic Hannover 1719, Ea S 21 ferner Vogell 5, 90, Anm.
Kunstdenkmale, Kreis ameln-Pyrmont, 375
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laer). Eın Wiederbeleben bzw. Wachhalten der Wallfahrt kann durchaus
ange 1m JeWESEN sSe1IN, WwWI1e das den Beispielen VO  n Schulen-
Durg un Nienstedt sehen ist. Die elegenheit aIiIur wurde außer-
ordentlich begünstigt UrCc die Entdeckung des Pyrmonter Brunnens,
der auch der „Splegelbergische Brunnen“ genannt wurde *. Gerade
Ende des Jahrhunderts berichtet uUNns Barıng Der die Entdeckung
vieler Brunnen ın der naheren un weiteren Umgebung 9 So den Schwe-
felbrunnen bel Coppenbrügge, Gesundbrunnen be1 Kloster LOCCUM,
Schwefelbrunnen 1M Harz un bei Hildesheim (nämlich Steuerwald) *,
St Gugelsbrunnen be1i Lüne, St Johannisbrunnen bei Einbeck, esund-
brunnen be1 Fürstenau un Vechelde, Qelber, Osterode un! Velber. Ba-
rTINg er 11 ann noch einen Brunnen unweit des Spiegel-
berger Friedhofes Wege V OIl Lauenstein-Hennendorf, der „ Wie-
nekenbrunnen“ genannt wurde. Er zweiflelt daran, daß die se1lINer eıt
1ın der Kirche Spiegelberg auifbewahrten vielen Krucken VO  - den
Kranken herrühren, die hemals durch die Fürbitte arliens 1n Spiegel-
berg geheilt seın sollen. ielmehr, meint Barıng, „haben solche 1n
vorıgen Zeiten diejenigen Leute hinterlassen, sıch entweder des galızZ
ahe bey Spiegelberg 1n einer Sinke aut dem Bruche belegenen (Cijesund-
brunnen bedienten, oder 1n dem och diese Stunde vorhandenen jetzigen
isch- Leiche, welcher der Sücken-Dieck, Ooder ranken- l eic! genennet
WITd, eiwa gebadet, un durch das Bad vorıger Gesundheit gelanget
SINd, oder auch diejenigen ersonen, weilche siıch des Gesundbrunnens
bedienet, zwıschen ar]ıenau un Coppenbrügge ZUFXC Linken
den auensteiner Berg, ın der Coppenbrüggischen andwehre be-
egen ESs ist dieser Bunnen noch daselbst sehen, un! wird der „SChWEeE-
telbrunnen  4 genannt, sonderlich sollen die Wassersüchtigen un! mıit
Gliederkrankheiten sıch dessen och jetzo mıiıt guiem Nutzen
bedienen . och scheinen diese „Gesundbrunnen  “ 1n Anbetracht des
yrmonter Brunnens durch dessen Empiehlung icht berühmt geE-
worden Se1IN. Ja, soll der oktor medicinal eorg Ollmann,
gebürtig aus Goslar, iın SEeINeEemM CGiutachten Der uLNnseIie Gesundbrunnen

geäußert en, das W asser 1ı1er sel „COIrTrOSivisch” atzend),
den Pyrmonter Brunnen besser empfehlen können ESs INa se1In,

daß die chemisch-physikalische Untersuchung WenNnn WIT wollen
ergab, daß die genannten Brunnen ıcht genügen den rwartungen ent-
sprachen. Noch mehr aber, weil ohl tatsächlıch dem Pyrmonter TUN-
Nnen auf dem „Heiligen nNnger  D dadurch mehr Zulauf entstand, weil el

VOI Nnfang als wirklicher „Badeort“ VO  - der Landesherrschafift g -

Baring 190 Anm
Baring 191 Anm.

Cramer, Physische Briefe über Hildesheim und dessen Gegend, 1792,
198

Baring 189
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Tfordert wurde 5 während die genannten hiesigen Brunnen nıcht der
erühmtheıit gelangten W1e ın Pyrmont

ahe bDbe1l der Splegelberger Kirche befand s1ıch das E, „Siechen-
haus  “ Wann das Haus entstanden 1St, können WIT nıcht nach-
weılsen. Solche Häuser gab vieliacl während des Mittelalters den
Straßen DZW. außerhalb einNes Trtes, oit verbunden mıiıt e1iner Quelle
Ooder einem Brunnen, der VO  . einem Klausner betreut wurde 9 uch bel
(Cironau der Despe befand sıch eın „Seekenkamp“ un! ın dessen Nähe
das Siechen- und Leprosenhaus St Georgen den Nothelfern Nnier-
alb Spiegelberg he1i1ßt der Flurname „1N Teichfelde“ 56 Ebenso wird
noch genannt das „Lecker 4 Haiınholz zwischen arıenau und
Lauenstein °“, ist auch noch das äagersi bekannt D Die ZUTLC eıt Barıngs
1n der Splegelberger Kırche gezeiıgten Krucken DZWw. andere Geschenke
der Pilger S1iNd Votivgaben der Geheilten, W1e S1Ee och vielfach eute
bekannten Wallfahrtsorten aufbewahrt und gezeigt werden. Zu diesen
Geschenken un Wi  ungen gehören diıe übrigen Geschenke VOoNn Me-
daillen, Kreuzen un! Münzen, W1e S1Ee och beim Fortschaiien der Figur
1n der iırche vorhanden d

Das ahe bei der Kirche befindliche Siechenhaus, in dem zunächst drei
und spater sechs Hospitalitinnen Wohnung fanden, wird als Armenhaus
ın der eıt gedient en Ihre Bewohner ernährten sıch durch Stricken,
Spinnen und Almosen, die ihnen die Pilger beim Aufschließen der ırch-
türe un beiım Zeigen der Muttergottes-Figur austeilten „und sich dabel
qut befanden“ 6 Der Krelis der Pilger, die 1 18 Jahrhundert Spiegelberg
besuchten, umfaßte el Konfessionen un! alle Stände Die under-
werke, die ıer geschahen, oder WwW1e Barıng will, der „Aberglaube”
hatte „nicht 1Ur bey enen herumliegenden Catholiken, sondern auch
Evangelis  en en und niederigen, dergestalt tiefe Wurzeln gefassel,
daß dieselben Dis iın diese Stunde VOIN beyderseıts Religionsverwandten
nıcht selten besucht und übel geglaubet, sodaß WEeNll 11a eın Gelübde
tue ach Splegelberge wallfahrten gehen, oder eIiwas 1ın In die

Seiplus
Gebauer, Das Siek bel Himmelsthür und seine Klause, 1n Zeitschr.

escC| Nieders Kirchengesch. (1941), 85—-96
ogell
Rudor{if 267 282
Ha Sta Ha Hannover d' Hartmann 03; weıtere Hinweise VO  - Feld- un!
Flurnamen in der Gemarkung Lauenstein-Marienau lassen sich Hand der
Einschätzungen 1mM Staatsarchiv, DZw der Verkoppelungskarten 1mMm Landes-
kulturamt (Amt für Agrarstruktur ın Hannover vielleicht noch nachwelsen.
1e Katalog des Heimathauses Munsterland Telgte 1974, Ex Vo{tio, eıhe-
gaben un kirchliche Kostbarkeiten.
Rudortff Z  1 Barıng 187



Kirche schenken, Oder auch aselbs gewı1ssen Zeiten tlıche male
ort eten, ohnife  are Hülfe erfolgen würde“” ö

Wie WIT 65 von der Schulenburger Wallfahrt hörten, warifen auch
In Spiegelberg bei geschlossenen Kırchtüren die Pilger ihre Opfergaben
durch die Fenster un hielten ihre Prozession die Kirche und ent-
zundeten ihre Kerzen. Wallfahrer amen Q us der naheren un weıiteren
mgebung (H1  esheim, Paderborn, Münster) %. Zu den prominentesten
Verehrern der Spiegelberger adonna zahlte die Kailiserın Elisabeth
Christine, Prinzessin VO  - Braunschwei1ig- Wolfenbüttel, ema  789 Kalser
Karls NI mehr als Habsburgerin. Bei der eburt inNres einz1gen
Sohnes der schon ach ein1ıgen onaten 1716 starb, un als Katlı N}
bekanntlich die Pragmatische Sanktıion die weibliche rbfolge ach dem
Recht der Erstgeburt einfuhrte, bat S1e Fürbitte ın Splegelberg un!
schenkte der iırche un dem Siechenhaus 50 Dukaten6 Besonders VeI-

ehrt wurde das Gnadenbild VOIl schwangeren Frauen VOT ihrer leder-
un Aus den Matrıkeln der kath Pfarrkirche ın Ahrbergen entnehmen
WIT, daß 767 die Ehe{irau des Johann Heinrich TnNst, Christina geb L
mathe, VOILI der Geburt ihnres Tochterchens ach Spiegelberg g1INg und S1e
1n der Nähe niederkam un! das Kınd in der Kirche Poppenburg getauft
wurde0

Bemerkenswert 1n dieser Hinsicht ist auch die Mitteilung des Krels-
heimatpflegers Wilhelm Barner, der VO.  n 81 Lehrer iın Deilmissen
WOäaTl. In olchen nlıegen der Frauen Thielt sıch dort dıie Redensart
„Bring doch swartet au de Madoona upn Speigelberge“* %®,
Die Votivgabe eiInNnes schwarzen uhnes Wallfahrtsorten galt als dä-
onenvertreibend, und in der Volksmedizin schrieb INla iınhm verstärkte
Heilkraft Ö! Eın Beweis, WI1e durch die Jahrhunderte sıch die Wallfahrt
iın das Bewußtsein des olkes eingeprägt

Urc obrigkeitliche Verfügung wurde 1773 endgültig der Wallfahrt
e1n  — Ende bereitet on 1761 hatte die Hannoversche Regilerung be1l dem
Amtmann ın auensteıin angelfragt, W1e 65 sich mıit der Kirche un Wall:=
fahrt vernalte Man wollte eine zuverläassige Nachricht erhalten, „WOTr1n
insbesondere enthalten SCYV, W as INd.  n VO ihrer i1ftung weiß, Was VO
den antıken emalden un OD e wahr SCYV,; W1e verlautet, welche VOI

Catholischen ZUT eit auf den Fuß eiINner Wallfahrt besucht und dem Bild

61 Barıng 187
RudorT{iIf 276
Baring 188, Rudor{ff 276
mater abyi ad sacellum miraculosum vulgo Splegelberg ei ın vicına pariens.

65 Barner, Unsere eimat, 404
Bächtold-Stäubli, Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens B1

1931/32, Sp 448 fl 459
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geopfert werde un WT diese Donation geniesset”“ 7, Der Amtmann
wandte sıch dieserhalb sowochl das Pfarramt ın Lauenstein wW1e auch

die Familie des ograien aum, deren Vorfahr des Dreißig-
jahrigen Krleges Pastor ın Lauenstein gewesSsen Warl. Doch e1 VeI-

ochten keinerlei YENAUE USkun geben Er MUSSe S1ICH, erwıdert
der ann, die hiesige Iradıition halten un d1ie Berichte Ba-
rINgs Auch INUSsSe ET den Aberglauben soweıt zulassen, w1e ihn VOIL-

gefunden habe, der schon VOT „undenklichen Zeiten  4# vorhanden sel.
671 sel Dezeugt, daß die 5Splegelberger Kirche Pfarrkirche VO  [ auen-
steın YEeWESECH Se1 Pastor Weniger protestier mıit einem Schreiben
die Hannoversche Regiıerung die Absiıcht, dıe Wallfahrts-Figu
abtransportieren lassen. ET WOoO sıch In nsehung SEe1INESs MmMies und
seiner Person nıcht SCHU  10 machen un eTst recht iıcht VOL seinem
Landesherrn, dem Prinzen V OI UOranien, dem die Girafschaft Spiegelberg
ZULI Regierung gehöre. Ferner auch der Einbuße SeiNer arr-
gerechtsame UunNn! Einkünifte der Pfiarre SOWI1Ee des „Armen Kastens  4 und

Verfolgung un er achrede 6 Maäarz 1773 wurde annn
auf OoTIrsS  ag des Konsistoriums den Lauensteiner Beamten der Befehl
erteilt „ II etwalger Unordnung und Aberglauben TÜr die Zukunit
egegnen, das Marienbild in aller Stille un! Geheimigkeit VOonNn da Weqg
un! ach Hannover bringen, un! 1n der Schloßkirche 1m Gewölbe,
die Reliquien verwahrt werden, niederzusetzen“ Ö‘ Der uhrmann sollte
nicht erfahren, Wäas ETr geladen habe, sondern ihm So escnel g'-
geben werden, daß e1n asten mıiıt „königlichen Sac|ı Tanspor-
tieren sSe1. Das Hildesheimsche Gebiet sel el umgehen *® Das
sogenannte „Reliquiengewölbe” 1 ehemaligen Leineschloß enthielt
Reliquien, die der konvertierte Herzog ann Friedrich erworben hatte
Dazu zahlte besonders der Welfifenschatz Hıer wurde das Wallfahrtsbild
aufbewahrt, DIs e5 8363 1n das neuerbaute elfenmuseum Landes-
mMUuseum) kam Hier wurde 1m Zweiten Weltkrieg vernichtet. Die
Votivgaben blieben erhalten /1. Vor dem endgültigen Abtranspor in dıe
Versenkung wollte Es der Hildesheimer Domkantor un omscholaster
Freiherr Tanz Arnold VO  } der sseburg reiten Er erbot sich, TUr die
eım hochverehrte Figur einen eigenen Altar iın der Kirche
Splegelberg errichten Abb.) “ edoch bestand das Konsistorium mit
TrTeıben MAÄrz 773 auf die endgqgültige Fortschaffung des CGinaden-
bildes Insgesamt wurden 103 Votivgaben abgeliefert. aruntier 40 sil-
berne un goldene TeuZe, eine silberne Dornenkrone, Zwel aSSıve

Ha Sta Ha Hannover 7 1 Lauenstein 1! Generalia
Ebd.
Rudortff 278
Ha Sta Ha Hannover 7 { Lauenstein, Generalla
Kunstdenkmale ameln-Pyrmont-Bildband, Abb 440
Über Asseburg Bertram, Die 1schoie VO Hildesheim, 18906, 267



Silberkronen, Perlenketten, Kleidungsstücke un antel IUr die m hül-
Uung der Figur, Halstücher, Bänder, Umhänge und andere Textilien, wWw1e
S1e eutie och 1M Landesmuseum vorhanden S1INd.

Natürlich hörten miıt der Wallfahrt auch die uwendungen für das
iechenhaus und die ırche auf. Der Kırchenvorstand VO  n auenstein
forderte er mit Schreiben Oktober 1846 das Bild mıiıt Pretiosen
ZUrüCk, da Kırche un Spital keinerlei Einnahmen mehr hätten un die
Gebäude verhelen Nach langem weigen un: nochmaligen Oiteren
ingaben antworteitie das Konsistorium und entschied, mi1ıt Schreiben VO.

14. MAarTz 1850, daß weder dıe 1gUur och die Pretiosen zurückgegeben
werden sollten. Man verhandelte annn ber e1ine Entschädigungssumme,
die dem Kirchenvorstand V OIl Lauenstein gegeben werden sollte Ins-
gesamıt erhielten ann die Kıirche und das Siechenhaus 69 aler Curant un!

guie Groschen. Fuüur das Marienbild wurden 10 aler in old verab-
folgt ©® Von der ehemaligen Ausstattung ın der Spiegelberger Kirche
sind ort heute och verblieben funf Gemälde, darstellen: die Heilige
Familie esus-Maria-Josep (Leinwand NIang 18::483); eine Kreu-
Z1gUNg ach TIyp Vall Dyck (Leinwand Marla mıiıt dem Schwert
durchdrungen gur (Leinwand 1700 Schmerzens-Christus
CCe OMO azu als Pendant eine Marienkrönung, GC‚jott ater, (hriı-
Stus, Hl Geist mıiıt der MmMSs  5} „Gelobt unı gebenedeit SeYvy die Mutter
des errn  : (Leinwand 1700 7 enDar S1INd alle Bilder Geschenke
und Votivgaben der Pilger. Ihre Entstehungszeit weist darauft JI daß
Z Ende des 17 Jahrhunderts DZW. Anfang des Jahrhunderts die
Wallfahrt in utie stand.

Das staatlıche Kirchenregiment der Zeıit, der aufkommende Rationalis-
I1US un: wirklich vorhandene grobe Ausschreitungen und mancherle1
Aberglaube etizten der Pilgerfahrt ach Spiegelberg seıit 1773 tatsächlich
e1n Ende Das Spiegelberger Gnadenbild War keineswegs e1in Kunstwerk
sondern e1ıne zeitlose: derbbäuerliche Darstellung der chmerzhaften
Muttergottes mi1t dem Leichnam Christi auf ihrem Schoß Von ihr annn
INa  } wenıgsten ablesen, WAanllll ohl die Wallfahrt überhaupt egon-
Ne  } haben Ma Pastor Weniger VO  } auensteıin berichtet ZWal VETS: daß
das Bild se1t dem Westfälischen Friedensschluß auf dem ar ın
Spiegelberg gestanden habe, aber damıiıt annn nıicht der Anfang der Wall-

bezeichnet werden. Wir erwaähnten schon, daß el Kirchen
ohl 1n Marıenau als auch 1n Spiegelberg Ende des Jahrhunderts
als S  „Wwuüst“ bezeichnet werden. Wenn Vogell chreıDbt, daß die 1gur 1n
die Kirche ach Spiegelberg kam und sich dort och eiıne eitlang be-
Tfunden hat, biıs der Pastor Y/eniger sS1e mi1ıt en Kleinodien einpacken

Ha Sta Ha Hannover 74, Lauensteıin, Generalıia 1|
Kunstdenkmäler des anı  TrTeIsSEeES ameln-Pyrmont, TF
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1e 1 un! nach Hannover schickte, annn damıt 11LUT dieses letzte Bıld
gemeınt sein, nıcht aber das ursprüngliche, das doch zumındest einNne Iruh-
gotische Plastik 1 Kloster Marıj]jenau geWESEN SeIiNn muß AQus der e1it

1400 1ın aber WIT.  1C| das T1g1na gekommen ist: aßt sıich kaum
och feststellen Wır vermuten, daß e1im Wiederaufleben der Wallfahrt

nach dem Dreißigjährigen Kriege die er opıe entstanden ist

In der Irüheren Kırche der Kapuzıner 1n Hildesheim jetz ırche des
Priesterseminars befand sıch VOT dem großen Brande der iırche
Pfingstfest 761 auf dem sudlichen Seitenaltar, dem Franziskusaltar, eın
VO olk hochverehrtes Gnadenbild der Statue der Schmerzhaften Mult-
ter mıit einer silbernen Tone Und auftf dem noördlichen Seitenaltar
Antoniusaltar befand sich ebenfalls eine VO verehrte Statue
der Gottesmutter d Man ist miıt Recht versucht, ın diesem 1761 verbrann-
ten das ursprüngliche Gnadenbild VO  - Marienau Splegelberg
sehen, das VO den Patres erworben wurde *6 ennn nach dem Brande der
Kirche wurde derselben Stelle \A RE dem sudlichen Seitenaltar ın eiINer
Mauernische er Gilas wliederum VO.  } den Patres eine Pieta angeflertigt
un! aufgestellt Sockel 1eß INa  - die Nns  I1l anbringen „Wahre
Abbildung des Gnaden Bildes der allerseligsten Muttergottes arıa 1n
der Capell spigel Berg bey auenstein Bei dem Untergang des alten
Hildesheim durch den Fliegerangrıi{ff VO. 22. März 1945 konnte diese
Figur glücklicherweise gerette werden. Nach der Ne  e erstandenen
katholischen Pfarrgemeinde 1n auenstein und der rbauung der D
enedikt-Kirche wurde die 1gur ach Restaurierung 1962 der irche 1n
Lauenstein übergeben, 1mMm edenken daran, daß durch die Jahrhunderte
das gläubige olk sSeine Bıttfahrten 1n guien un! osen agen nach
Lauenstein Spiegelberg anstellte.

Bistumsarchiv Hs-Ps
Machens, Der Tan! des Kapuzinerklosters ildesheim 1mM Te 17061,

1n: 2. Jg (1928) He  Y
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